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Tl e f) r S e ft e

Grê läßt fia) im Allgemeinen unb im JBcfonbcrcn roenig gc=

gcn bie Scbroetger unb ibren (Sbaraftcr fagen. Sic ftnb fleißig,
nett, brao, baben alfo (figcnfcbaften, bie einem am SJÎitmcnfcbcn

nur gefallen fönnen. Scibcr gibt eê unter unê aueb einige
nicbt oiele hanebüchene (Sremplare ootTC furgftdt)tiger, cng=

ftirniger unb berglofer Slücfftänbtgfcit. Daê finb jene, bie gegen
bie fogenannte geftfeuebe roüten ober ftd) in SBi^blättern luftig
barüber macben, roeil fo oiel liebroerte, achtbare Gübgenoffen im
Schweiße ibreê Angcfid)tê ben geftroirten ibr SBrot gu oerbienen

geben. dê ift unbegreiflich unb unoergeibtieb, ftcb barüber gu

amüfieren unb gu bebaup=

ten, baß roir gu oiel gefie
feiern. Daê ©cgentetl ift
richtig: roir follten ben

Schweiß aller gcfibcfltffe=

nen feodbadbten unbguglcicb

nocb oiel mebr^efte feiern.

Daê ift nidbt etroa ironifd)
gemeint; baê Sbema ift
oiel gu ernft, atê baß man
eê mit 3>ronie bebanbcln

bürfte. Denn eê bangt oiel*

leidet baê fünftige £>eil ber

SBelt oonbetfehweigerifeben

gefioirtuofität ab. SBie in
fo maneben politifä)cn,
roirtfebaftlicben unb fogia=

len Ginricfetungcn fönnen

roir audb, im geftefeiern ben

anbern SSölfcm ein SSor*

bilb roerben. SBir müßten
baê ïÇcftcmefen fo roeit auê*

bauen, baß faum ein Sag
im Sabr (auêgenommcn
oictteidbt ber S5uß= unb S5et=

tag) obne feftlicben Anlaß
irgenbroo im Scbwcigerlanb oergebt. SBenn roir unê mit gc=

nügenb berglertfdb,cr Auêbaucr unb Energie wappnen unb ben

notroenbigen ©eift für bie beftmöglid)e Srganifation aufbringen,
fo roerben roir eê erreidben, baß unfer Seben ein eingigeê geft,
unfer Sanb eine beifpielloê große unb ibeale geftroiefe roirb. Unb

baê roirb bann bie 3eit fein, roo an Guropa bie ßrlöfung oon

allen Übeln unb Üblen in Erfüllung gebt. Der ©ebanfe, ein

eroigeê geft feiern gu fönnen, ift fo oerfâ'ngltcb, baß fieber fein

SSolf im feiern roirb gurüeftreten roollen, unb roenn alle SSölfer

einmal nacb fdbroeigerifebem SRufter ibre Sntercffen auf baê

SScranftalten oon geften ridbten roerben, fo bleibt ibnen roeber

3eit nocb ©elegenbeit gum Raffen mebr übrig, unb audb, ibre

gübrer fommen, oom Stubium ber geftreben oollauf in An=

fprud) genommen, nicbt mebr bagu, in »rtommiffionen unb

jlonfcrengen gu überlegen unb gu beraten, roie bem fogenannten

geinb baê Seben unerträ'glicb gemacht roerben fann. Daê ^)ros
blcm ber SSölferocrföbnung wäre fomit gelöft; unb aueb baê

anbere fo roiebtige Problem, baê fogialc, baê barauf auêgebt,

für jeben îDîenfcfoen bie größtmöglicbe ©lücffeligfeit gu fdbaffen,

benn gefifreube bebt baê allgemeine SBoblbeftnben unb bamit

audt) ben Sebenêmut unb oerfe^t ben geiernben in forgenlofc

Stimmung, eine SSeobadbtung, bic roir in ber Sdfjweig je^t fcbon

febr oft macben fönnen. Diefe groei menfcbbeitêerlôfenben golgen
ber febroeigerifeben geftoirtuofität ftnb oerlodfenb genug, bie Sihrocig
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gu einer geftroiefe gu macben. SBir roürben berrlicb bafteben oor

©ott unb ber SBcltgefd)idt)te.

Die gorberung: SJcebr gefte! mag manebem abfurb unb

ben treuen (Sibgenoffen gar roie eine oerfappte Aufforberung gu

einer Sdcoolution oorfommen, beim cê laßt fidt) ja nidjt leugnen,

baß ibre aScrroirflicbung große Umftctlungcn, um nicbt gu fagen

Umroälgungen erforbern roürbe. Der SBerfaffer biefer 3eilen benft

inbcê nicbt baran, bic Steoolution gu prebigen. ßr ift ein guter

dibgenoffe, roaê er nôtigcnfallê mit einer notariellen 58cglau=

bigung beroeifen fann. Die boben Herren Sanbcêoà'tcr braueben

feine Angft um ibre Seffcl

gu haben. Sie fönnten febr

roobl gu gefträten gemacht

roerben unb roeiter im 35un=

bcêbauê, baê gur 3entral=

feftballe umgcroanbclt rocr=

ben fönnte, roeiter amtieren.

Auch bic Sfational-- unb

Stänberäte fönnten oiel=

teiebt alê gum Unter*

fdfjieb oon bcngeftrd'tcn
in gcfträtlcin umgeroanbelt

roerben, roogu einige oon

ibnen ben Gngnungêauê=

roeiê ja audt) bereitë glän=

genb erbracht baben. SJcit

ber Satfad)e, baß fie in bic=

fem Amte etroaë mebr för=

perltdbc (Steifen ufro.), aber

nicbt mebr geiftige Arbeit

gu verrichten hätten, müß=

ten fte ftcb abfmben. Da=

mit roären ja ûbrigenê audt)

ibre @ebaltêanfprûcbc" in
ben Augen beê SSolfcê ge=

rechtfertigt. Oin befonberê

febroicrigeê Kapitel roürbe bie gtnanjfrage bilben. Da roir baê

Sîationalocrmôgen notroenbig alê SSctricbêfapital braueben roürben,

müßten roir für bie Verrichtung ber geftroiefe eine neue Anlcibe im
Auêlanb aufnebmen. dê ftebt aber außer allem 3roeifel, baß

unê Amerifa aud) bicêmal roieber mit ber größten 35creitroillig=
feit unter bie Arme greifen roürbe.

Gîê ift bem SBerfaffer leiber nicbt möglich, bier ben e'ingcbenbcn

^ptan ber Umroanblung ber politifeben Sdt)roeig in eine gefh
febroeig bargulegen. dr ift gu febr befebäftigt mit bte gteidben

gragen betreffenben Eingaben an bic ©emcinbe=, Jtantonê= unb
S5unbcêbcbôrbcn. Aueb läßt ftcb bie fdbroerroicgcnbe Angelegenheit
nicbt einfadt) fo ûberê .Enie hreefoen. (Sine in ber näcbften 9lä'tc=

feffion gur TieUttt ftebenbe Interpellation: SBaê gebenft ber

35unbcêrat gur aSerooUfommnung unfereê geftlebcnê gu tun unb
roie oiele Subocntioncn gebenft cr inêfûnftig bafür auêgufeêcn?"
roirb bic breite Sffcntlicbfcit mit ber SWatcrie näher befannt

macben.

35iê bahin: £cil bir £ctoctta!

(2tnmerfung beê ©c^ertehrttngè : 3d) fchltefie mich obigen 2tuêfût)rungen

an, umfomet)r atê fie mit metner rettgiöfen Überzeugung nidjt tn SBiberfprud)

fteben. Sn ber SSibet ftebt gefd)rieben, baß ber (Schopfer fedjê Sage arbeitete

unb am ft'ebenten Sag feierte. £)ajj er je &u fetern aufgebort bätte, ftebt

nirgenbê gefdjrieben. SBarum fotten roir atê feine fofgfamen Äinber nicht

aud)
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Mehr Feste
Es läßt sich im Allgemeinen und im Besonderen wenig

gegen die Schweizer und ihren Charakter sagcn. Sic sind fleißig,
nett, brav, habcn also Eigenschaften, die einem am Mitmenschen
nur gefallen könncn. Leider gibt es unter uns auch einige
nicht viele hanebüchene Exemplare voll kurzsichtiger,
engstirniger und herzloser Rückständigst. Das sind jene, die gegen
die sogenannte Festscuche wüten odcr sich in Witzblättern lustig
darüber machen, weil so viel liebwerte, achtbare Eidgenossen im
Schweiße ihres Angesichts den Fcstwirten ihr Brot zu verdienen

geben. Es ist unbegreiflich und unverzeihlich, sich darüber zu
amüsieren und zu behaupten,

daß wir zu viel Feste

feiern. Das Gegenteil ist

richtig: wir sollten den

Schweiß allcr Fcstbcflisse-

nen hochachten und zugleich

noch viel mehr Feste feiern.

Das ist nicht etwa ironisch

gemeint; das Thema ist

viel zu ernst, als daß man
es mit Ironie behandeln

dürfte. Denn es hängt
vielleicht das künftige Heil dcr

Welt vonderschweizerischen

Festvirtuosität ab. Wie in
so manchen politischen,

wirtschaftlichen und sozialen

Einrichtungen können

wir auch im Festefeiern den

andern Völkern cin Vorbild

werden. Wir müßten
das Fcstcwesen so weit
ausbauen, daß kaum ein Tag
im Jahr (ausgenommen

vielleicht dcr Büß- und Bettag)

ohne festlichen Anlaß
irgendwo im Schwcizerland vergeht. Wenn wir uns mit
genügend berglerischcr Ausdauer und Energie wappnen und dcn

notwendigen Geist für die bestmögliche Organisation aufbringen,
so werden wir es erreichen, daß unser Leben ein einziges Fest,

unser Land cinc beispiellos große und ideale Festwiese wird. Und

das wird dann die Zeit sein, wo an Europa die Erlösung von

allen Übeln und Üblen in Erfüllung geht. Der Gedanke, ein

ewiges Fest seiern zu können, ist so verfänglich, daß sicher kcin

Volk im Feiern wird zurücktreten wollen, und wenn alle Völker
einmal nach schweizerischem Muster ihre Interessen auf das

Veranstalten von Festen richten werden, so bleibt ihnen weder

Zeit noch Gelegenheit zum Hassen mehr übrig, und auch ihre

Führer kommen, vom Studium der Festreden vollaus in
Anspruch genommen, nicht mchr dazu, in Kommissionen und

Konferenzen zu überlegen und zu beraten, wic dem sogenannten

Feind das Leben unerträglich gemacht werden kann. Das Problem

der Völkervcrsöhnung wäre somit gelöst; und auch das

andere so wichtige Problem, das soziale, das darauf ausgeht,

für jeden Menschen die größtmögliche Glückseligkeit zu schaffen,

denn Festfreude hebt das allgemeine Wohlbefinden und damit

auch den Lebensmut und versetzt den Feiernden in sorgenlose

Stimmung, eine Beobachtung, die wir in der Schweiz jetzt schon

sehr oft machen können. Diese zwei menschheitserlösendcn Folgen
der schweizerischen Festvirtuosität sind verlockend genug, die Schweiz
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zu einer Festwiese zu machen. Wir würden herrlich dastehen vor

Gott und dcr Weltgeschichte.

Dic Forderung: Mchr Feste! mag manchem absurd und

den treuen Eidgenossen gar wic eine verkappte Aufforderung zu

einer Revolution vorkommen, dcnn cs läßt sich ja nicht leugnen,

daß ihre Verwirklichung große Umstellungen, um nicht zu sagcn

Umwälzungen erfordern würdc. Dcr Verfasser dieser Zeilen denkt

indes nicht daran, dic Revolution zu predigen. Er ift ein guter

Eidgenosse, was er nötigenfalls mit einer notariellen Beglaubigung

beweisen kann. Die hohen Herren Landcsvätcr brauchen

keine Angst um ihre Sessel

zu haben. Sie könnten sehr

wohl zn Festrätcn gcmacht

werden und weiter im
Bundeshaus, das zur Zentralfesthalle

umgewandelt wcrdcn

könnte, weiter amtieren.

Auch dic National- und

Ständeräte könnten

vielleicht als zum Unterschied

von den Festrätcn

in Festrätlcin umgewandelt

werden, wozu einige von

ihnen dcn Eignungsausweis

ja auch bereits glänzend

erbracht haben. Mit
der Tatsache, daß sie in
dicscm Amte etwas mchr
körperliche (Reisen usw.), aber

nicht mehr geistige Arbeit

zu verrichten hätten, müßten

sie sich abfinden. Damit

wären ja übrigens auch

ihre Gehaltsansprüche" in
den Augen des Volkes

gerechtfertigt. Ein besonders

schwieriges Kapitel würde die Finanzfrage bilden. Da wir das

Nationalvermögen notwendig als Betriebskapital brauchen würden,
müßten wir für die Herrichtung dcr Festwiese eine neue Anleihe im
Atisland aufnehmen. Es steht aber außer allem Zweifel, daß

uns Amerika auch diesmal wicdcr mit der größten Bereitwilligkeit

untcr die Arme greifen würde.

Es ist dem Verfasser leider nicht möglich, hier den eingehenden

Plan der Umwandlung der politischen Schweiz in eine F c

fisch wciz darzulegen. Er ist zu schr beschäftigt mit die gleichen

Fragen betreffenden Eingaben an die Gemeinde-, Kantons- und
Bundcsbchördcn. Auch läßt sich die schwerwiegende Angelegenheit
nicht einfach so übcrs Knie brechen. Eine in der nächsten

Rätesession zur Debatte stehende Interpellation: Was gcdcnkt dcr

Bundcsrat zur Vervollkommnung unseres Festlebcns zu tun und
wie viele Subventionen gedenkt cr inskünftig dafür auszusetzen?"

wird dic breite Öffentlichkeit mit dcr Materie näher bekannt

machen.

Bis dahin: Heil dir Helvetia! à
(Anmerkung des Setzerlehrlings: Ich schließe mich obigen Ausführungen

an, umsomehr als sie mit meiner religiösen Überzeugung nicht in Widerspruch

stehen. Jn der Bibel steht geschrieben, daß der Schöpfer sechs Tage arbeitete

und am siebenten Tag feierte. Daß er je zu feiern aufgehört hätte, steht

nirgends geschrieben. Warum sollen wir als seine folgsamen Kinder nicht

auch
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